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01.06.2023 
An 

Frau Prof. Dr. Susanne Schröter, 

 

Liebe Frau Prof. Dr. Schröter, 

wir möchten Ihnen unsere Solidarität gegenüber den massiven Vorwürfen nach der 
Veranstaltung „Migration steuern, Pluralität gestalten“ versichern. Ihre jahrelange ver-
dienstvolle Aufklärungsarbeit gerade in der Debatte gegen den reaktionären Islamis-
mus hat ein außerordentlich großes Gewicht. Ebenso wie die Säkularen Grünen plä-
dieren Sie stets auch für die Religionsfreiheit von Muslim*innen in Deutschland und 
wenden sich gegen jede Form von Diskriminierung. 

Etlichen ihrer politischen und wissenschaftlichen Feind*innen boten die zu Recht kriti-
sierten Äußerungen von Boris Palmer den willkommenen Vorwand, Sie persönlich 
und Ihre gesamte wissenschaftliche Arbeit zu diskreditieren. Bei aller berechtigten 
Kritik am Tübinger Oberbürgermeister wird ausgeblendet und ist zu betonen, dass die 
gegen ihn erhobenen Anschuldigungen jedes Maß überschritten hatten. Wir haben es 
mit einer identitätspolitisch zunehmend verblendeten Klientel zu tun, die sich oftmals 
zu nützlichen Idiot*innen reaktionärer Machthaber, Gruppierungen und Ideologien 
macht.  

Daran beteiligt ist u.a das „Migazin“, das die Eröffnung einer Ditib-Moschee ohne jeg-
lichen kritischen Impetus vermeldet, und nicht einmal notdürftig kaschiert, dass die 
Redaktion warnende Stimmen gegen den reaktionären Islamismus zum Schweigen 
bringen will. In der taz diffamierte eine Autorin die Konferenzteilnehmer*innen als 
„das Who’s who der als harmlose bürgerliche Mitte verkleideten Rechten“.  

Die aus dieser politischen Ecke erhobenen Forderungen nach Schließung Ihres For-
schungszentrums sind ein Anschlag auf die Demokratie sowie die Meinungs-, Wis-
senschafts- und Forschungsfreiheit. Dass es sich dabei um grundlegende Verfas-
sungsgüter handelt, ist manchen Ihrer Kritiker*innen entweder gänzlich unbekannt 
oder längst aus den fanatisierten Köpfen verbannt. Derartige mentale und intellektuel-
le Verformungen sind in der jüngeren deutschen Geschichte allerdings auch nicht 
unbekannt. Wir haben sie bei den Wortführer*innen der RAF seinerzeit geradezu 
lehrbuchhaft beobachten können.  

Als säkulare Grüne werden wir uns durch abgedroschene Parolen wie „Islamphobie“ 
oder „antimuslimischer Rassismus“ auch in Zukunft nicht einschüchtern lassen. We-
der bei Bündnis 90/Die Grünen noch in den anderen demokratischen Parteien darf 
die Identitätspolitik die Meinungsführung beanspruchen oder sogar eine Mehrheit be-



 

 
 2    

   
   

   
   

   
   

   
   

B
A

G
 S

äk
ul

ar
e 

G
rü

ne
 

kommen. Wir werden die innerparteiliche Debatte in unserer Partei mit aller Ent-
schlossenheit fortsetzen. 

Wir beobachten mit wachsender Sorge den weltweiten Rückzug von Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit. Dieser seit Jahren zu beobachtenden Erosion der seit Ende der 
60er Jahre dominierenden Emanzipations- und Freiheitsbewegung kann nur mit kla-
rer Haltung und einer entschlossenen Antwort erfolgreich entgegengetreten werden. 
Dabei genügt es nicht, die hundertjährige These des Reichskanzlers Wirth zu wieder-
holen, dass der Feind rechts steht. Diese – richtige – Aussage bedarf aber der Ver-
ständigung darüber, was „rechts“ ist und was nicht.  

„Rechts“ sind nach unserer Überzeugung Autokraten wie Erdogan, die Herrscherfa-
milie Saud und das Mullah-Regime in Teheran einschließlich ihrer weltweit agieren-
den religiös-politischen Vorfeldorganisationen. „Rechts“ sind Ditib, milli görüs, die 
Muslimbruderschaft und andere, die sich in Deutschland als die Vertretungen von 
Muslim*innen gerieren. Wohin wir bei diesen Gruppen sehen: nationalistisch-
chauvinistisches Gehabe, Rassismus und Ausgrenzung kritischer Stimmen. In 
Deutschland nutzen sie die Liberalität des Grundgesetzes schamlos aus, um unter 
den Augen von Staat und Zivilgesellschaft ihre reaktionären Vorstellungen zu verbrei-
ten und durchzusetzen. Dabei scheuen sie weder vor der Anwendung von Gewalt, 
vor Kriegstreiberei noch der Verfolgung Andersdenkender auch in ihren eigenen Rei-
hen zurück.  

Erfreulicherweise haben sich in der aufgeregten öffentlichen Diskussion nicht nur An-
gehörige der Abteilung „Heulen, Jaulen, Kreischen und Diffamieren“ zu Wort gemel-
det, sondern auch seriöse Persönlichkeiten. Den Ausführungen von 585 Unterzeich-
nerinnen und Unterzeichnern einer Stellungnahme zu Ihrer Veranstaltung und Ihrem 
Lebenswerk können wir nur zustimmen.  

Wir haben wissenschaftlich und politisch bei der Bekämpfung des Islamismus noch 
einen langen Weg vor uns. Das ist keine beschauliche Tour mit dem Golfwagen auf 
ebenem Gelände, sondern viel eher ein beschwerlicher Fußmarsch durch die Berge.  

Wir wollen auch in Zukunft diesen (beschwerlichen) Weg gemeinsam mit Ihnen und 
allen anderen freiheitlichen Gegner*innen des reaktionären Islamismus gehen. Es 
lohnt sich, für Freiheit, Liberalität und Selbstbestimmung die Mühsal harter Auseinan-
dersetzungen auf uns zu nehmen. Letztlich werden sich auf längere Sicht diejenigen 
durchsetzen, die allen Ärgernissen und Rückschlägen zum Trotz für eine offene de-
mokratische Ordnung in unserem Land stehen. 

Mit herzlichen Grüßen 

Walter Otte 
Sprecher BAG Säkulare Grüne  Website: https://saekulare-gruene.de/  


